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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg
S

Schwerinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 108.
Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am Dienſtag Nachmittag

wurde im benachbarten Jeſſen auf Requiſition
der hieſigen Polizeiverwaltung der früher hier
anſäſſige Arbeiter Boele, welcher ſeit längerer
Zeit von der Kgl. Staatsanwaltſchaft Torgau
wegen Einbruchsdiebſtahl ſteckbrieflich verfolgt
wurde, verhaftet.

Profeſſor Falbs Prognoſe für die
nächſte Zeit lautet: 19. bis 24. September:
Es wird allenthalben regneriſch. Stellenweiſe
treten in den erſten Tagen auch Gewitter
ein. Die Temperatur ſteigt hoch über das
Mittel und fällt ſofort wieder tief unter daſ
ſelbe. Zuletzt wird ſie wieder normal. 25.
bis 30. September: Es wird auffallend kalt.
Die Regen nehmen allmählich zu und erreichen
in den letzten Tagen eine große Verbreitung
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in
Oeſterreich und Frankreich.

Rekruten Einſtellung. Die Ein
ſtellung der Rekruten des Gardekorps erfolgt
bei der Kavallerie und bei den Oekonomie
Handwerkern in der Zeit vom 1. bis zum 3.
Oktober, bei der Jnfanterie, den Pionieren
und den Schützen, der Artillerie, den Vers
kehrstruppen und dem Train in der Zeit
vom 21. bis 24. Oktober.

Eine intereſſante Entſcheidung
fällte das Schöffengericht in Erfurt bezüglich
des Mißbrauches des Flaſchenaustauſches und
Flaſchenverbrauches im Flaſchenbierhandel. Es
hatte ſich nämlich der Flaſchenbierhändler
Franz in Erfurt, welcher zehn der K. Berger
ſchen Brauerei in Merſeburg gehörende, ihm
zugetragene leere Flaſchen gefüllt und wieder
an ſeine Kunden abgegeben hatte, wegen
Unterſchlagung zu verantworten. Der Ge
richtshof aber erkannte auf Freiſprechung, da
dem immermehr um ſich greifenden Miß-
brauche nur auf dem Wege des Civilver
fahrens entgegentreten werden könne.

Beurlaubung der Schüler zu Treib
jagden. Zu Beginn der Haſenjagd dürfte
es angebracht ſein, auf die neueſte Dienſt-
anweiſung für Lehrer und Lehrerinnen im
Regierungsbezirke Merſeburg vom 1. April
1902 hinzuweiſen, die in 8 11 folgende Be
ſtimmungen enthält: „Zu Treiberdienſten bei
Jagden innerhalb der Feldmark des betref
fenden Ortes dürfen nur Schüler, welche das
zwölfte Lebensjahr zurückgelegt haben, dieſe
nur mit Genehmigung der Eltern und nur
an einem Tage in der jährlichen Jagdzeit,
beurlaubt werden. Den Schulunterricht wegen
einer Jagd auszuſetzen, iſt ganz unzuläſſig
und ſtrafbar. Ebenſo dürfen Beurlaubungen
zu Jagden auf anderen Feldmarken garnicht
ſtattfinden.

Holzdoxf, 15. Sept. Jn voriger Woche
wurde bei dem Hüfner Elſtermann in Klein
korga ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Der
Dieb hatte es gewiß auf eine größere Geld
ſumme abgeſehen, welche der c. Elſtermann
in ſeiner Wohnung zu liegen hatte, um noch
einen größeren Poſten Steine zu bezahlen.
Glücklicherweiſe iſt dem frechen Patron nur
eine geringe Barſchaft in die Hände gefallen.

Jeſſen. Jn der am Dienſtag ſtattge
habten Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung wurde Herr Senator Paul Fuhr
mann zum Beigeordneten hieſiger Stadt ge
wählt.

Schweinitz. (Gartenbau Ausſtellung.) Jn
vergangener Woche wurde in einer Verſammlung
das Programm der Obſt Ausſtellung am 11. u.
12. Oktober d. J. fertig geſtellt. Dasſelbe um
faßt nicht weniger als 34 Nummern. Es iſt ſo
geſtellt, daß jedes Mitglied, auch wenn es nur

Sonnabend, den 20. September 1902. VI. Jahrg.
einen Apfel- oder Birnbaum beſitzt, ausſtellen
kann. Der Obſtfreund findet die anbauwürdigſten
Sorten in Einzeltellern vertreten, wie Winter
GoldParmäne, Große Kaſſeler Reinette, Gute
Louiſe von Avranches, Diels Butterbirne u. ſ. w.
Wer einen kleinen Garten beſitzt, in dem er nur
Zwergobſt pflanzen kann, findet die beſten Sorten
dafür in einer Nummer vertreten. Jn einer an
dern wieder ſind die beſten Aepfel und Birnen
nach der Reifezeit geordnet, ſo daß mau beim
Pflanzen dieſer Sorten das ganze Jahr mit Obſt
verſehen iſt. Dann ſind die Sorten beſonders
zuſammengeſtellt, welche ſich namentlich zum Ver
kauf, zur Straßenbepflanzung u. ſ. w. eignen.
Jn Nr. 19 wird das Obſt in geſchmackvollem
Aufbau gezeigt. Einen ganz beſonderen An
ziehungspunkt, namentlich für unſere lieben Haus
frauen, werden die Obſterzeugniſſe (ſteriliſterte
Früchte, Gelee, Marmelade, Obſtſäfte 2e.) bilden.
Da zweckmäßige und dabei billige Obſtverpackungs

arten (zum Poſtverſandt) noch wenig bekannt
ſind, werden ſolche hier in Augenſchein genommen
werden können. Da Schweinitz Weinbau treibt,
werden auch Weintrauben nach den Zwecken,
welchen ſie dienen (Tafel, Weinbereitung) und
nach den verſchiedenſten Anzuchtsarten (Hoch
und Halbſtamm u. ſ. w.) anzuſehen. So wird
alſo die Ausſtellung des Lehrreichen und Sehens
werthen genug bieten. Jn derſelben Sitzung
wurde zum Geſchäftsführer der Ausſtellung Herr
Kantor Redlich gewählt. Derſelbe giebt über
alle Ausſtellungsangelegenheiten Auskunft. Dem
PreisrichterKollegium ſteht der Obſtbaulehrer
Herr Janſon von der Landwirthſchaftskammer
zu Halle vor. Zum EhrenKomitee wurden 12
Herren und zum Ehrenpräſidenten der Königliche
Landrath Herr Baron von Palombini vorge
ſchlagen und einſtimmig gewählt. Letzterer hat
bereits in freundlichſter Weiſe ſein Erſcheinen
am Eröffnungstage zugeſagt, um die Ausſtellung
zu eröffnen. Jn den nächſten Tagen erhalten
die Mitglieder das Programm, um darnach ihr
Obſt zu ſichten und zu wählen für die Aus
ſtellung. Die Gemüſe Abtheilung wird jeden
falls eben ſo ſtark vertreten ſein.

Kalau. Die aller Menſchlichkeit Hohn
ſprechende Behandlung ländlicher Arbeiter
wird von neuem dargethan durch einen Vor
fall, der ſich in der vergangenen Nacht auf
dem Dominium Cabel bei Kalau zugetragen
hat. Ein galiziſcher Arbeiter hatte den Kram-
markt in der Stadt beſucht und dort etwas
über den Durſt getrunken. Als er am an
deren Morgen in Folge deſſen nicht recht-
zeitig ſeiner Arbeit nachgehen konnte, wurde
er von dem Vogt des Gntes in grauſamſter
Weiſe mißhandelt. Mit ſchweren Wunden
bedeckt, wurde er darauf nach dem Kranken-
hauſe zu Altdöbern gebracht, wo er ſtarb.
Der Vogt iſt inzwiſchen verhaftet und als
Unterſuchungsgefangener nach Calau einge
liefert worden.

Brennende Kohlenlager in der
Lauſtiz. Von der Berliner Feuerwehr ſind
heute früh auf telephoniſches Erſuchen ein
Offizier, fünf Oberfeuerwehrmänner und 40
Feuerwehrmänner nach der Grube Kauſche
abgegangen, da dort ein Preßkohlenlager im
Werthe von 200 000 Mark in Flammen ſteht.
Die Berliner Mannſchaften haben keinerlei
Löſchgeräth mitgenommen, da ihre Thätigkeit
in der Hauptſache darin beſtehen wird, den
dortigen Rettungsmannſchaften mit ſachge-
mäßem Rath beizuſtehen und ſie beim Aus
einanderreißen der brennenden Kohlenſtapel
zu unterſtützen.
helmen und Sauerſtoffapparaten verſehen,
um bei etwa vorkommenden Rauchvergiftungen
ſofort hilfreich eingreifen zu können.

Wittenberg, 11. Sept. Vermißt wird
Herr Brauereibeſitzer Karl Maiwald, der ſich,
ohne irgend ein beſonderes Benehmen zu
zeigen, am Dienſtag Abeud von ſeiner Fa
milie getrennt hat. Geſtern früh iſt er von

Sie ſind jedoch mit Rauch-

Coswig nach Magdeburg gefahren und ſoll
im Laufe des geſtrigen Tages aus Witten
berge geſchrieben haben. Es iſt nicht der ge
ringſte Grund zu ſeiner Entfernung bekannt,
und es iſt deshalb nur anzunehmen, daß er
ſich in einem plötzlichen Anfall von Schwer-
muth entfernt hat. Der Fall erregt, da Herr
Maiwald als einer unſer geachteſten und
liebenswürdigſten Mitbürger bekannt iſt, in
der ganzen Stadt die aufrichtigſte Theilnahme.

Am Kampfe mit Wilddieben er-
ſchoſſen wurde bei Wörmlitz der dort ſtati
onierte Fußgendarm Huß. Der Beamte muß
erſt nach verzweifelter Gegenwehr überwältigt
worden ſein, denn auch ein Wilddieb wurde
todt am Platze gefunden. Die entflohenen
Genoſſen hatten die Leiche des Wilderers bis
zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, um die Be
hörde nicht auf die Spur zu lenken. Die
„Leipz. N. N.“ berichten noch folgendes: Der
Gendarm Huſch aus Wörmlitz, der von einem
Dienſtgange heimkehrte, bemerkte auf dem
Felde zwei Männer, die beim Mondſchein
jagten. Als er ſich ihnen näherte, entfloh
der eine, der andere aber ſtellte ſich dem Gen
darmen. Die angeſtellte Unterſuchung hat
bisher noch kein rechtes Licht in den Vor
gang zu bringen vermocht, doch nimmt man
an, daß der Gendarm im Handgemenge mit
dem Wilderer dieſen erſchoſſen hat und dann
von anderen Wilderern ſelbſt erſchoſſen wurde,
alſo das Opfer eines Mordes geworden iſt.
Der Schuß auf den Wilddieb iſt in ſo un
mittelbarer Nähe abgegeben, daß deſſen Ge
ſicht völlig unkenntlich geworden iſt, ebenſo
muß der Gendarm aus nächſter Nähe ge
tödtet worden ſein. Der Ortsbefund ergab,
daß das Gewehr des Wilderers noch in beiden
Läufen geladen war, und der Beamte von
ſeinen Mördern noch eine Strecke über das
Feld geſchleift worden iſt.

Halle, 11. Sept. Ein in dem unweit
Kölleda gelegenen Dorfe Schillingſtedt ein-
quartierter Soldat, der einigen Einwohnern
die Mechanik des Gewehrs erklären wollte,
ſchoß ſich aus eigener Unvorſichtigkeit mit
einer Platzpatrone in den Oberſchenkel. Faſt
der ganze Oberſchenkel wurde zerriſſen.

Stendal, 16. Sept. Der Knecht Paul
Abel verübte am Sonnabend Nachmittag einen
Mordanfall auf die 44 jährige Frau Kotte
aus Stendal, die auf einer Wieſe in der
Oähe des Dorfes Arnim Vieh hütete. Der
Mörder ſchleppte ſein Opfer in ein Kornfeld,
wo man es am andern Morgen tödtlich ver-
letzt auffand. Die Frau wurde in das Jo
hanniter-Krankenhaus zu Stendal gebracht.
Der Thäter iſt in der Wohnung ſeiner El-
tern in Arenberg verhaftet worden.

Eine heitere Jagdgeſchichte wird
von einem Leſer der Cottb. Ztg. mitgetheilt.
Ein gewaltiger Nimrod vor dem Herrn ging
kürzlich auf die Rebhühnerjagd und hatte auch
das Glück, zwei der ſo beliebten Delikateß
vögel zu ſchießen. Hocherfreut über dieſes
Jagdglück begab er ſich auf den Nachhauſeweg
in ſeine geliebte Stammkneipe, um ſich nach
des Tages Laſt und Mühe zu ſtärken. Aus
dem einen Gläschen wurden aber mehrere
und man blieb bis nach Mitternacht bei
ſammen, Schwankenden Schrittes zog auch
unſer Nimrod in der erſten Morgenſtunde
heim und begab ſich ſofort zu Bett. Am

Morgen beim Erwachen war ſein erſter Ge
danke die erlegten Rebhühner. Wie groß
war ſein Erſtaunen aber, als er an der
Jagdtaſche ſtatt der Rebhühner zwei
Heringe vorfand. Jn ſeinem Stammlokal
hatten ſich Freunde dieſen Scherz gemacht,
ſie wollten ihm wahrſcheinlich den Weg zum
Kaufmann ſparen, wo er ſeine Heringe im
Falle eines Katzenjammers herbeizieht.

Berlin. Der Empfang des Königs von
Italien hat der Stadt Berlin 26 000 Mark
gekoſtet.

Pößnerk, 15. Sept. (Ein ehrlicher
Dieb.) Ein Lehrling, dem auf dem Poſtamte
ein Hundertmarkſchein geſtohlen worden war,
erſuchte in der Zeitung um Rückgabe, und
wirklich erhielt er anonym die 100 Mark
durch Poſtanweiſung zurück.

Ein luſtiger Schweineverkauf fand in
Hannover ſtatt. Ein Händler, der „einen“
über den Durſt getrunken hatte, konnte ſich
beim Handel um die letzten 6 Schweine mit
einem Landmanne wegen des Preiſes nicht
einigen. Schließlich kam man überein, die
Thiere „meterweiſe“ zu verkaufen. Gewiſſen
haft wurden die Schweine von der Schwanz-
ſpitze bis zur Schnauze gemeſſen, und das
Reſultat ergab eine Länge von 10,2 Meter,
wofür der Bauer den bedungenen Preis mit
35 Mk. pro Meter mit 357 Mk. ausbezahlt
erhielt. Der Landmann ließ inzwiſchen ſeine
Schweine wiegen; bei näherer Betrachtung
des „Geſchäftes“ bemerkte er, daß er einen
Profit von 100 Mk. gemacht hatte. Der
Händler ſoll nachher ein ſehr böſes Geſicht
gemacht und die Aeußerung gethan haben,
daß er in ſeinem Leben keine Schweine mehr
„meterweiſe“ kaufen werde.

Litterariſches.
Alles, was den Frauen perſönlich oder in

ihrem Beruf als Hausfrau und Mutter von
Nutzen ſein kann, findet in dem beliebten Frauen
blatt „Häuslicher Ratgeber“ ſtets eingehende
Beſprechung. So wird in der ſoeben erſchienenen
Nr. 37 „Heitere Lebens anſchauung“ als ein nicht
unweſentlicher Faktor zur Erhaltung des häus
lichen Glückes geprieſen; darauf folgen für alle
Eltern höchſt beherzigenswerthe „Worte über
die Erziehung unſerer Töchter zur Ehe.“ Dieſem
ſchließt ſich eine dritte, den Hausfrauen gewiß
ſehr willkommene Arbeit, betitelt: „Kulinariſches
vom Haſen“ an.

Das Feuilleton iſt, wie immer in dieſem
Blatte, ſpannend und decent, und erwähnen wir
hier nur der intereſſenten Skizze aus dem Leben
„Um ein Haar“ von A. Gottſchalk.

Recht kleidſame Herbſttoiletten für Damen
und Kinder, Hüte und Jacketts füllen den reich
illuſtrierten Modentheil; haus wirthſchaftliche Winke
allerlei Rezepte, ſowie Auskunft, Räthſel, Ge
dichte ſchließen ſich an.

Abonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg., mit Schnittmuſterbogen
15 Pfg. Probenummer ſendet der Verlag
Robert Schneeweiß, Berlin W., Eiſenacher-
ſtraße 5 auf Verlangen gratis und franko zu.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag den 21. Septbr.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

VBurzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Kur und Bade Anſtalt AnnaburDampf, Wannen und Mineralbäder, Packuugen, u

für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends. (Für Damen weibliche Bedienung.)
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.



Politische Rundschau.
Denutſchland.

Die MainNeckarbahn geht mit dem l.
Oktober ds. Js. in die preußiſch heſſiſche
Eiſenbahngemeinſchaft über. Die in Darm-
ſtadt beſtehende Direktion dieſer Bahn wird
am 1. Oktober aufgehoben und die Ver
waltung und der Betrieb der preußiſchen
Eiſenbahndirektion in Mainz übertragen, bei
der fortan ein badiſches Mitglied beſtellt wird.
Das geſamte, zu dieſem Zeitpunkte vorhandene
Dienſtperſonal der MainNeckarbahn wird
von den betriebsleitenden Verwaltungen mit
übernommen. Ausgenommen hiervon iſt je
doch der Teil des badiſchen Perſonals, der
infolge der Vereinfachung des geſamten
Dienſtes der MainNeckarbahn entbehrlich
wird dieſes Perſonal iſt von der badiſchen
Staatsbahn zu übernehmen. Entlaſſungen
von Beamten uſw. aus Anlaß der beabſich
tigten Vereinfachung im Geſchäftsbetriebe der
MainNeckarbahn werden nicht ſtattfinden

Der Baieriſche Landwirtſchaftsrat erläßt
im Hinblick auf die große Wichtigkeit der
Frage der Fleiſchverſorgung in den größe
ren Städten durch ſein Organ einen Auf
ruf an alle Landwirte Baierns, der folgen
den Wortlaut hat: „Landwirte! Züchtet
Schweine und bringt ſchlachtfähige Schweine
baldigſt zum Markt

Mit den Verhältniſſen im deutſchen Oſten
wird ſich, wie es heißt, demnächſt der preu
ßiſche Kronrat beſchäftigen. Jm Kultus
miniſterium zu Berlin fanden ſoeben Be-
ſprechungen uber die Verwirklichung der
a e n für die Provinz Poſen
tatt.

Der Kaiſer hat ſich bei ſeiner neulichen
Anweſenheit in Poſen unter Ablehnung
einer eigentlichen Hochſchule für die Ein
richtung feſter akademiſcher Kurſe daſelbſt
entſchieden. Infolgedeſſen wurde ein wei
teres Vorgehen in dieſem Sinne beſchloſſen.

England.
Chamberlain verſprach dem General Botha

privätim, die Summe für die ruinierten
Burenfamilien zu erhöhen. Doch müßten
die Buren erſt wirkliche Beweiſe loyaler Ge
ſinnungen geben. Chamberlain zeigte Botha
gegenüber überhaupt den beſten Willen, alle
Schwierigkeiten zu beſeitigen.

Frankreich.
Der General- Gouverneur von Madagas

kar erſtatte Bericht über die Anſiedelung von
Buren in Madagaskar. Darnach ſoll die
Zahl der Buren, welche ſich dort niederzu
laſſen gedenken, ziemlich beträchtlich ſein. Es
werden bereits große Vorbereitungen zum
Empfange getroffen. Man glaubt aber nicht,
daß die Einwanderung diplomatiſche Schwie
rigkeiten machen werde. Die franzöſiſche
Regierung wird die Anſiedelung unter der
Bedingung geſtatten, daß die Buren franzö
ſiſche Unterthanen werden.

Pariſer Blätter laſſen ſich aus Berlin
melden, der deutſche Kronprinz werde ſich
demnächſt mit der Prinzeſſin Alice, Tochter
der Herzogin von Albany, verloben.

Niederlande.
Jm Haag eröffnete die Königin Wilhel

ming, welche von dem Prinzen Heinrich und
der KöniginMutter begleitet war, die General
ſtaaten mit einer Rede, in der ſie zunächſt

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

auf die ſchwere Krankheit hinwies, von der
ſie völlig wiederhergeſtellt ſei; die bei dieſer

Gelegenheit ihr von dem Volke bewieſene
Liebe habe das Band, das ſie mit demſelben
verbinde, noch inniger verknüpft. Die Be
ziehungen zu dem Auslande ſeien nach wie
vor ſehr freundſchaftliche. Die Nachwirkung
einer Kriſis, die anderswo ausgebrochen ſei,
habe der Schifffahrt geſchadet; die Lage des
Handels und der Jnduſtrie ſei zufrieden
ſtellend, die der Landwirtſchaft nicht un
günſtig. Schlechte Ernten in einigen Gegen
den Javas hätten eine große Unterſtützung
der Betroffenen ſeitens der Regierung er
forderlich gemacht. Die Thronrede kündigt
ſodann Vorlagen über Erweiterung der
Zuckergeſetzgebung ſowie über das Telegra
phen und Telephonweſen an.

Serbien.
Jn Serbien ſteht das Räuberweſen noch

immer in ſchönſter Blüte. Man ſchreibt aus
Schabatz: Seit dem bekannten Putſchverſuche
iſt unſere Gegend keinen Augenblick zur
Ruhe gekommen. Die Bebölkerung von
Schabatz und Valjevo wird von einer ſehr
rührigen Räuberbande fortwährend alarmirt
und durch Brandſchatzungen heimgeſucht. Vor
einigen Tagen überfielen die Räuber den
Kaufmann Milan Lekitſch und nahmen ihm
ſeine ganze Habe ab, und kürzlich entführten
dieſelben ein ſchönes Mädchen aus Schabatz.
Die Bande beſteht aus 20—25 Mitgliedern
und wird von einem aus dem Belgrader
Gefängniſſe entſprungenen Sträfling ange
führt. Jhre Verfolgung wird aus unbegreif
lichen Gründen ſehr lau betrieben, und es
iſt allerdings durchaus ſelbſtverſtändlich, daß
die Grenzwache mit ihren aus 2 Männern
beſtehenden Wachtpoſten ihrer nicht habhaft
werden kann. Unter ſolchen Umſtänden herrſcht
natürlicherweiſe in der Umgebung von Scha
batz und Valjevo große Aufregung, da alles
darauf hindeutet, daß die Bande durch deſer
tierende ſerbiſche Soldaten täglich verſtärkt
wird. Auch den weit zahlreicheren Grenz
wachen jenſeits der Drina, auf der bos
niſchen Seite wird ihre Aufgabe außer
ordentlich erſchwert, da es auch dort von
deſertierenden ſerbiſchen Soldaten wimmelt,
welche die Drina häufig zu überſchreiten
pflegen.

Amerika.
Jn der Nationalkonvention ſind ſämtliche

Artikel des Programms Rooſevelt, darunter
auch die Artikel betreffend die Truſts, an
genommen worden. Die republikaniſchen
Blätter, welche bisher Oppoſition gegen eine
Wiederwahl Ropſevelts machten, haben ſich
nunmehr zu Gunſten einer ſolchen ausge
ſprochen. Der Präſident gab kürzlich einen
Empfang, bei welchem er nicht weniger als
10,000 Händedrücke austeilen mußte. Der
Präſident wurde während des Empfanges
von vier Detektivs bewacht.

Afrika
Man ſchreibt aus Berlin: Politiſche

Kreiſe, die mit den Buren Fühlung haben,
betonen, daß die Burenbevölkerung beſtimmt
darauf rechnete, die Generäle Botha,
Delarey und Dewet würden bei Chamber
lain die gewünſchte Erleichterung der Frie-
densbedingungen, insbeſondere die Amne-
ſtierung der aufſtändiſchen Kapholländer und

die Erhöhung der Aufwendung für den
Wiederaufbau der Farmen, durchſetzen
jedenfalls werde die erlebte Enttäuſchung
auch nicht ohne einen Einfluß auf die Volks
ſtimmung bleiben, d. h. mit anderen Worten,
es gährt weiter. Jnzwiſchen iſt man in
England darauf bedacht, die eroberten Ge
biete durch Anſtedelungen zu verengländern.
Es hat ſich ein ſogenannter Ausbreitungs
auſchuß gebildet, der Auswanderungsluſtige
unterſtützt. Die Lage der Weißen iſt jedoch
vielfach ſehr kritiſcher Natur, wenn ſie ſich
nicht längere Zeit mit Lebensmitteln vor-
geſehen haben. Denn auf Mildtätigkeit
dürfen ſie wenn alles aufgezehrt iſt, nicht
rechnen, namentlich nicht bei den Schwarzen.
Das Auswanderungskomitee will nun im
Einverſtändnis mit der Behörde neuerdings
auch weibliche Pioniere entſenden, beſonders
Perſonen, die ſich als Köchinnen und Jn
haberinnen von Boardinghäuſern, Penſionen,
qualifizieren. Ob man in London wohl
hofft, dieſes Amazonenkorps werde mit
Gott Amor als Bundesgenoſſen noch nach
träglich die Buren für England gefangen
nehmen Wir glauben, man könne ſich da
ſehr verrechnen.

Jnfolge der zu erwartenden antieng
liſchen Kundgebungen dürften die Buren
generale die geplante Reiſe durch Europa
unterlaſſen und infolge der gebeſſerten Aus
ſichten die Konferenzen mit Chamberlain
demnächſt wieder aufnehmen.

China.
Aus Schanghaier Mandarinenkreiſen zu

gehende Meldungen verſichern, daß wieder
um einmal die Abſetzung des Kaiſers
Kuangſü geplant wird, und zwar durch den
Großſekretär Junglu, der einen Prinzen auf
den Thron bringen möchte, der mit einer
ſeiner Nichten verlobt iſt. Ein in Schang
hai anweſender hoher Beamter aus Peking
erklärt weiter, Junglu habe zur Durch
führung dieſer ſeiner ehrgeizigen Pläne ſich
ruſſiſche Hilfe geſichert. Der Schutz, den
Rußland Tibet gewähren will, wird mit
obigen Plänen Junglus in Verbindung ge
bracht.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Corriger la nature im äſthetiſchen

Sinne gehört auch zu den Aufgaben eines
modernen Arztes. Jn der Berl. Klin.
Wchſchr. berichtet der orthopädiſche Chirurg
Dr. Jacques Joſeph über einige operative
Naſenverkleinerungen, die er an Patienten
der verſchiedenſten Berufsklaſſen ausgeführt
hat. So erfreute ſich ein junger Mann
eines Riechorgans, das mit einem Enten
ſchnabel überraſchende Aehnlichkeit hatte.
Nach der Operation wurde dem vominöſen
Geſichtsvorſprung das Komiſche ſeines Aus
ſehens genommen. Die kolbenartig ver
dickte Naſe einer jungen Dame erhielt eine
natürliche Profilbreite. Die Naſe eines
Leutnants erinnerte früher an häßliche tier
iſche Verhältniſſe, mit einem Worte an eine
Schweinsnaſe; jetzt erſcheint ſie ganz nor
mal. Ein Jngenieur beſaß eine ſogenannte
Hanswurſtnaſe, ſo daß die Untergebenen ſich
über ihn luſtig machten; durch die Opera
tion wurde die Naſe kleiner und gerade.
Eine ähnliche hübſche Form erhielt die lange,
mit einem Höcker verſehene Naſe einer
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Hemd waren bunt benäht. Das niedere Mieder von dunklem
Stoff, war mit bunten Streifen beſetzt, wie der weiße Rock
und die gelbe mit Franzen geſchmückte Schürze. Auf dem

jungen Frau. Ein junger Künſtler ließ
ſeinen gewaltigen Höcker durch die Operation
entfernen und erfreut ſich jetzt einer tadel
loſen vollkommen geraden Naſe. Was die
Motive anbelangt, welche die erwähnten
Perſonen zur Operation veranlaßt haben,
ſo liegt es für den Uneingeweihten ſehr
nahe, Eitelkeit als die alleinige oder vor
wiegende Triebfeder zu dem Entſchluſſe, ſich
operiren zu laſſen, anzunehmen. Das iſt
jedoch bei den von Dr. Jaques Joſeph
Operirten keineswegs der Fall geweſen.
Vielmehr war es der innige Wunſch, unbe
läſtigt des Weges zu gehen und unbefangen
mit den Menſchen zu verkehren. Sehr
deutlich trat zum Beiſpiel dies bei einer 38
jährigen Dame in die Erſcheinung. Als ſie
am elften Tage nach der Operation von
ihrem erſten Ausgang zurückkehrte, ergriff
ſte glückſtrahlend beide Hände des Arztes
und ſagte: „Herr Doktor, ich kann Jhnen
e ſagen, kein Menſch hat mich jetzt ange
ehen.“

Aus aller Welt.
Bei den ungariſchen Manövern in der

Nähe von Pyeska wurde, als ſich das 18.
Honvedregiment und das 69. Jnfanteriere
giment gegenüberſtanden, ſcharf geſchoſſen.
Ein Zugführer des letzten Regiments erhielt
eine tötliche Schußwunde, ein Jnfanteriſt
vom 44. Regiment einen Schuß durch den
Hals. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung
hat bisher kein Ergebnis gezeitigt.

Genxeralmsfor v. Joe ſohn ehedem
Reitlehrer der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter
reich, hat ſich wegen eines nervöſen Leidens
in Wien erſchoſſen.

Jur Czenſtochaun ſind mehrere tauſend
Fabrikarbeiter in den Ausſtand getreten.
Da Ruheſtörungen befürchtet werden, wird
Militär nach dort entſandt.

J Italien zeigen ſich in den Apennin
gegenden ſchon jetzt Wölfe. Bei Aquila
ſollen ganze Rudel in die Ebene herabge
kommen ſein. Es ſollen jetzt richtige Treib
jagden veranſtaltet werden, um die Gegend
von den Wölfen zu befreien. Das Auftauchen
der Wölfe gilt als Vorzeichen eines frühen
und ſtrengen Winters.

Nach zuverläſſtgen Mitteilungen aus
Mailand hat die Gräfin Bonmartini ein
vollſtändiges Geſtändnis abgelegt. Sie hat
darnach mit ihrem Bruder, dem Dr. Murri,
die Ermordung ihres eigenen Gatten ver
abredet. Dr. Naldi, ein intimer Freund
ihres Bruders, habe dabei Beihilfe geleiſtet;
außerdem habe ſie ſich eines Mädchen namens
Bouetti bedient. Das geſamte Barvermögen
des Grafen wurde dabei auf die Seite ge
ſchafft. Gegen die Gräfin iſt Anklage wegen
Diebſtahls und Beihilfe zur Ermordung ihres
Gatten eingeleitet. Sie befindet ſich im Ge
fängnis zu Bologna, wohin auch der in
zwiſchen verhaftete Dr. Naldi und das Mäd-
chen Bouetti gebracht worden ſind. Senator
Murri, der Vater der Angeklagten, fiel bei
ihrer Verhaftung in Ohnmacht.

Ton Atkins, wie der engliſche Soldat
genannt wird, iſt jetzt in einer elenden Lage.
Die nahezu 100,000 engliſche Soldaten, die
aus dem Burenkriege heimkehren, ſind ganz
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ſich dem Elternwillen zu wiederſetzen, kam ihr nicht im Entfern
teſten in den Kopf.
heit, daß eine Ehe aus Liebe geſchloſſen wird. Bei wohlhabenden

ohne Beſchäftigung und es exiſtiert auch gar

Gehört es doch in Bosnien zur Selten

39 Nachdruck verboten.
Und wie das Aeußere des Beſitzthums ſich vortheilhaft

auszeichnete, ſo machte auch der Beſitzer eine Ausnahme von
ſeinen Stammesgenoſſen. Gospodar Marko Olenowitſch gehörte
zu einem der wenigen Adelsgeſchlechter, welche um ihrer
Vortheile willen ihrem Glauben nicht untreu geworden waren.
Dafür hatten die Türken freilich den Oienowitſch ſaſt alle ihre
großen Beſitzungen geraubt und Schloß Gablinitza das war
einzige Gut, welches der Beſitzer von dem Reichthum ſeiner
Väter gerettet.

Doch Marko war zufrieden. Er miſchte ſich nicht in die
poliſchen Händel und ſo ließ man ihn in Ruhe. Zwar ſchlug
auch ihm ein warmes Herz für das Geſchick ſeines Vaterlandes
im Buſen, aber da er von Jugend auf lahm war, hatte er
ſich perſönlich nicht an den Kämpfen ſeiner Stammesgenoſſen
betheiligen können, ſondern ſich darauf beſchränken müſſen, durch
werkthätige Unterſtützung mit Geld und Naturalien ſeine Theil
nahme zu bekunden.

Er hatte eine beſſere Erziehung genoſſen, wie die meiſten
Land Edelleute Bosniens und durch öftere Reiſen in die Nach
barländer ſein Wiſſen erweitert. Auch ſeinem einzigen Kinde,
ſeiner Laiſa hatte er eine für Bosnien ungewöhnliche Bildung
zu Theil werden laſſen. Jm Kloſter zu Raguſa hatte ſie
vom fünfzehnten bis achtzehnten Jahre zugebracht und war
erſt vor zwei Jahren in das Elternhaus zurückgekehrt, zur
Jungfrau erblüht, der Stolz der Mutter, die Freude des
Vaters.

Sie trug die Nationaltracht ihrer Heimath, denn der
Vater war ein Feind fremder Sitten und hielt in treuer Liebe
feſt an den heimiſchen Sitten und Gebräuchen. Und ſie ſtand
ihr gut, die roth und weiße Kleidung. Das bis zum Halſe
heraufreichende, feingefältete Hemd und das rothe, weitärmelige

Kopfe trug ſie das rothe Käppchen, des mit kleinen Goldmünzen
verziert war, die auch reihenweiſe über die Bruſt herabfielen
und leiſe klirrten, wenn ſie ſich bewegte. Ein ſilberner mit
Achaten eingelegter Gürtel vollendete ihren Anzug.

Zwei Monate waren ſchon faſt vergangen, ſeitdem der
verwundete Reinhold Aufnahme auf Schloß Gablinitza ge
funden hatte. Langſam, ſehr langſam ging die Geneſung vor
ſich. Der Tod hatte noch einmal ſein Opfer freigeben müſſen,
die volle Jugendkraft hatte den Sieg davongetragen.

Mit hoher Freude verfolgte Laiſa die Geneſung, war dies
doch zum größten Theile ihrer aufopfernden Pflege zu danken.
Sie war glücklich darüber. Aber war es die Freude über ihr
Samariterwerk allein, die ſie ſo glücklich machte, war es viel
leicht nicht ein anderes Gefühl, daß ſich in dieſe Freude miſchte
War ſie nicht in ſtiller Liebe erglüht für den jungen Krieger
Sie wußte es ſelbſt wohl nicht. Aber ebenſo langſam, wie
die Geſundheit Reinholds zurückkehrte, aber ebenſo langſam,
aber tiefer und inniger, wuchs ihre Liebe zu ihm. Seine
tiefblauen Augen hatten es ihr angethan. Und wenn er ihr
mit matter Stimme dankte, für alle ihre Sorge und Mühe
und ſein Auge dann das ihre traf, ging ihr Blick tief, tief
in die Seele.

Die braune Laiſa, mit der gedämpften Metallſtimme, mit
dem üppigen Haar, das blauſchwarz war, wie der Fittig des
Raben, ging wie eine traumverlorene umher. Jhr Jugend
lachen war verſtummt. Jhre Seele war fort, wanderte ruhelos
umher auf einem Meere, wo ihr Stern und Kompaß fehlten,
wie kein Segel ſchwanenweiß winkte. Wo fand ſie einen
Ausweg aus dieſem Wirrſal ihrer Gefühle? Denn wenn er
wieder geſund war, zog er fort, er, dem ihre ganze Seele ge
hörte und ſie Ach ſie mochte daran gar nicht denken.

Sie war von ihrem Vater dem reichen einflußreichen Gos
podar Jgor Mankiewitſch als Gattin zugeſagt und der Gedanke,

Familien wählen vielmehr die Eltern dem Sohne die Braut
und dabei wird vor allem auf den Reichthum derſelben geſehen.
Daß gar die Tochter um ihre Zuſtimmung gefragt würde iſt
undenkbar. Zwar genießen die bosniſchen Frauen große Frei
heiten im Vergleich zu den Türkinnen, allein von einer Gleich
berechtigung wie im Abendlande iſt durchaus keine Rede.

Obwohl Laiſa während ihres Aufenthaltes im Auslande
und mehr noch durch die Belehrung, die ſie aus der Unter
haltung mit Reinhold geſchöpft, wenn er ihr von den Sitten
ſeiner Heimath erzählte, höhere Begriffe von Frauenwerth
und Frauenrecht erhalten, ſo konnte ſie ſich doch nicht los
machen von den anerzogenen Sitten ihres Heimathlandes.

So verzehrte ſie ſich in ſtiller Leidenſchaft für Reinhold,
obwohl dieſer ihr wiſſentlich nie Veranlaſſung gegeben hatte,
zu glauben, daß er ſie wiederliebe. Doch Laiſa meinte dies
aus ſeinem freundlichen, dankbaren Benehmen folgern zu dürfen.
Hatte ſie nicht verſtohlen beobachtet, wie ſein Auge oft lange,
(ange Zeit auf ihr ruhte, wie dann ein verklärender Schimmer
über ſein bleiches Antlitz zog? War das nicht ein untrüg-
liches Zeichen.

Arme Laiſa! Sie wußte ja nicht, daß es nur ihre Aehn-
lichkeit mit Martha war, die ihn veranlaßte, ſie ſo oft anzu
ſchauen.

So vergingen die Wochen. Die Geneſung machte jetzt
raſche Fortſchritte und ſchon fühlte er ſich kräftig genug, um
demnächſt ſeine Rückkehr zum Heere der Jnſurgenten ins Auge
zu faſſen.

Da eines Tages ſprengte ein Reiter in den Hof. Es
war Jgor Mankiewitſch, der zukünftige Gatte Laiſas. Gewandt
ſprang er vom Pferde, warf die Zügel dem herbeieilenden
Knechte geringſchätzig zu und ſchritt ſtolz und ſelbſtbewußt
auf das Haus zu, aus dem ihm Olenowitſch ſchon entgegenkam.



keine Ausſicht, daß bis zum Herbſte Arbeits
gelegenheiten für ſie gefunden werden ſo
dürften die Armen, für die keine weiteren
Mittel als ſolche zum Schutz gegen eine völ
lige Arbeitsunfähigkeit oder beſchränkte Ar
beitsfähigkeit bereit geſtellt ſind, einer ziem
lich elenden Lage im Winter entgegengehen,
zumal die Mittel der privaten Wohlthätigkeit
erſchöpft ſind.

Eim aus der Jrrenanſtalt ausgebrochener
Raubmörder namens Theobald Wingart
bildet den Schrecken der Bewohner der Gegend

von Krems in Niederöſterreich. Wingart
lebt von den Nahrungsmitteln, die er der
Landbevölkerung abzwingt. Die Bauern
wagen nicht, den Räuber anzuzeigen, weil ſie
ſich vor Mord und Brandſtiftung fürchten.
200 Mann durchſtreifen mit der Gendarmerie
die Gegend, können des Geſuchten aber nicht
habhaft werden. Man glaubt, Wingart erſt
im Winter fangen zu können, wenn große
Kälte ihn zwingt, ein Obdach aufzuſuchen.

Koloniales.
Die Kolonial Abteilung des Auswärtigen

Amtes hatte, wie aus Windhoek geſchrieben
wird, eine ſtaatlich geleitete, umfaſſende Be
ſtedelung Deutſch-SüdweſtAfrikas in Aus
ſicht genommen. Das Gouvernewent von
DeutſchSüdweſt Afrika hat zu dieſem Zweck
die Bezirkshauptmannſchaften und Diſtrikts-
Kommandos ſowie die Regierungslandmeſſer
der Kolonie aufgefordert, ſich über eine Reihe
von, die Beſtedelung betreffenden Fragen zu
äußern; in erſter Linie über die an die Be
ſchaffenheit der Koloniſten zu ſtellenden An
forderungen, Art und Höhe der ihnen zu ge
währenden Regierungs Unterſtützungen und
Ausdehnung der den Anſiedlern zu über
weiſenden Grundſtücke; ſchließlich auch darüber,
wie dem jetzt herrſchenden Mangel an für
die Beſtedelung zur Verfügung ſtehenden Re
gierungsland event. durch Zurückgreifen
auf den Landbeſitz der großen Geſellſchaften
und der EingeborenenStämme abzuhelfen
ſein würde. Dieſer Schritt der Kolonial-
Abteilung iſt ein für die Kolonie bedeutſamer.
Als erſte Bedingung für eine geſunde Ent
wickelung der Kolonie muß nach Anſicht aller
wirklichen Kenner der Verhältniſſe eine nativo
nale Beſiedelung des Landes gelten, bei der
ferner die freie Abgabe des Grund und
Bodens ſowie eine angemeſſene Regierungs
beihilfe im Intereſſe eines gewiſſen Wohl
ſtandes der Farmbevölkerung unerläßlich iſt.
Ueber eine Beſtedelung mit Buren werden
ſich die eingeforderten Berichte vorausſichtlich
wenig günſtig ausſprechen. Eine übermäßige
Beſiedelung mit Buren würde dereinſt große
Unbequemlichkeiten und Gefahren mit ſich
bringen, deren Erkenntnis man ſich auch in
der Heimat nicht verſchließen ſollte.

hHGHerichtohalle.
Metz. Ein Fall von Soldatenmißhandlung hat

in Metz ſeine Sühne gefunden. Der Kanonier Bolke
hatte im März einen Selbſtmordverſuch verübt,
indem er ſich eine Revolverkugel gegen den Kopf
ſchoß Die Verletzung war jedoch nicht tötlich geweſen,
und Bolke war nach ſeiner Hetlung in die Heimat
entlaſſen worden. Das ſächſiſche Kriegsminiſterium
veranlaßte jedoch eine kriegsgerichtliche Unterfuchung

über den Fall, die Folgendes ergab Bolke, ein
ſchwerfälliger, weil lungenſchwacher Menſch, war bei
ſeinen nicht hervorragenden Leiſtungen das Schmerzens
kind des Truppenteils geweſen, was der Unter

offizier Wiehr zur Veranlaſſung nahm, ihn wieder
holt zu mißhandeln. Auch der Unteroffizier Trautmann,
der damals noch Obergefreiter und ſtellvertretender
Korporalſchaftsführer war, behandelte Bolke regel
mäßig in roheſter Manier, entzog ihm verſchiedentlich
das Mittageſſen, überhäufte ihn dagegen noch mit
Extraarbeiten. Einmal ſtieß er ihm den Flintenkolben
gegen die Bruſt, daß er hintenüberſank, ein ander
Mal, als Bolke nicht „forſch“ genug in das Unter
offizterzimmer trat, ſchickte er ihn 15- bis 20mal zum
Fenſter hinaus und um das Gebäude herum. Er
hetzte die anderen Kanoniere unter Drohungen auf,
den Bolke zu mißhandeln, was denn auch geſchah,
wie die Leute behaupten, nur aus Furcht vor dem
Unteroffizier. Bolke habe ſich auch kaum gewehrt,
ſondern nur vorher gebeten, ihn nicht zu arg zu
ſchlagen. Die Kanoniere kamen in der Verhandlung
mit je 3 Tagen mittleren Arreſt davon, der Unter
offizier Wiehr mit 4 Wochen. Der Haupttyrann
Trautmann hingegen erhielt 8 Monate Gefängnis

Budapeſt. Der pangermaniſche Agitator Arthur
Korn, der in letzter Zeit wegen Aufreizung verurteilt
worden war, iſt neuerdings wegen eines in ſeiner
Großkikindaer Zeitung veröffentlichten antiungariſchen
Gedichtes vom dortigen Schwurgericht zu ſechs Mo
naten Staatsgefängnis verurteilt worden.

Vermischtes.

Nach einer Meldung aus München
Gladbach nahm eine ſtark beſuchte Zentrums
Verſammlung gegen den Willen der offi
ziellen Parteileitung eine Reſolution gegen
die hohen Getreidezölle und Oeffnung der
Grenze für die Vieheinfuhr an.

Sei dem Vergleich franzöſtſcher und
deutſcher Waffengattungen kommt der Ma
növerkorreſpondent des „Standard“ zu fol
gendem Reſultat Die deutſche Jnfanterie
ſteht in Ausbildung und Disziplin weit über
der franzöſiſchen, die franzöſtſche Artillerie
iſt beſſer als die deutſche jedenfalls im Per
ſonal. Bei der Kavallerie iſt wenig Unter
ſchied zwiſchen beiden, wenn nicht etwa in
den wunderbar die Strapazen aushaltenden
deutſchen Pferden.

Von Abſperrungsmaßregelm iſt keine
Rede, man muß die Geduld bewundern, mit
der König Georg es ſich gefallen läßt, daß
ſich ſeinem Gefolge im Manöver ſtets ein
Schwarm getreuer Unterthanen anſchließt,
und die Freundlichkeit, mit der er jeden Gruß
erwidert. Nur dann wurde ihm die Neu
gier läſtig, wenn ſie ihn ſelbſt beim Frühſtück
nicht ungeſtört ließ. „Jch habe es nicht
gern, wenn ich eſſe, und zehn bis zwanzig
Hungrige ſchauen mir zu,“ wandte er ſich
das eine Mal an die ihn umgebende Menge,
und ein anderes Mal fragte er ſie: „Jhr
habt wohl noch niemand Bemmchen eſſen
ſehen 2?“ Beide Male erreichte er, daß den
Zuſchauern einigermaßen ihre Takktloſigkeit
zum Bewußtſein kam. Sie wichen zurück

aber nicht weit, denn die Neugier ſiegte
bald wieder.

Eine Nachricht italieniſcher Blätter,
daß der verſtorbene Kardinal Ledochowski
1000 000 Lire hinterlaſſen habe, berichtet
der „Dziennik“ dahin, daß die Hinterlaſſen
ſchaft des Kardinals ſehr gering ſei, was
angeſichts der großen Mildthätigkeit dieſes
Kirchenfürſten gar nicht überraſchen könne.
Das Herz des verſtorbenen Kardinals iſt
bereits in Poſen eingetroffen. Dasſelbe wird
in den nächſten Tagen in der Domkirche nieder
gelegt werden.

1 207 710 Bogen Papier ſind im
Dienſte der Stadt Berlin im letzten Jahre
verſchrieben worden, 26 930 mehr als im

Vorjahre. Ueber dieſe Bogenzahl ergoſſen
ſich durch die Kanäle von 474801 Stahl
federn und 225 Federpoſen geleitet 2741
Liter Tinte. Um etwa überſchüſſige Tinte
n her wurden 68375 Löſchpapier ver
wendet.

Die Trunkenboldliſte, die in dieſem
Jahre in den Kreisblättern des Kreiſes
ToſtGleiwitz veröffentlicht wurde, verblüfft
in ihren Zahlen. Sie weiſt 250 zu Trunken
bolden erklärte Perſonen, das ſind über 3
Prozent der Bevölkerung des Kreiſes, auf;
die meiſten Trunkenbolde weiſen die größten
Gemeinden auf Laband 19, Toſt 18 und
Preiskretſcham 17. Unter den Amtsbezirken
glänzt Laband mit 50 Trinkern. Zu den
Trunkenbolden wurden am meiſten im Jahre
1901 (40), 1896 (35), 1900 (25), und 1902
hat ſchon 22 gewohnheitsmäßige Trinker,
wenngleich die Liſte erſt bis zum 4. Auguſt
reicht. Das iſt eine betrübende Erſcheinung.
DieTrunkenbolderklärungreichtbis187 4zurück.
Die gewohnheitsmäßigen Trinker rekrutieren
ſich hauptſächlich aus dem Arbeiterſtande.
Viel iſt auch der Handwerker unter dieſer
Sorte von Menſchen vertreten. Auf der
Liſte erſcheinen auch einmal eine Förſterwitwe
und einmal eine Hegerfrau. Selbſt ein
Ortsarmer und eine Ortsarme ließen ſich in
die Liſte eintragen. Unter den gewohnheits
mäßigen Trinkern ſind 213 männliche und
67 weibliche Perſonen. Von letzteren wieder
ſind es 7 Fräuleins, denen der Schnaps ſo
gut ſchmeckt.

Eine eigenartige Szene konnte kürz
lich in einem engliſchen Gerichtshof beob
achtet werden. Es waren etwa vierzig
chineſiſche Matroſen anweſend, von denen
einer als Zeuge vernommen wurde, und da
mit er in ſeiner orthodoxen Manier ſchwören,
konnte, wurde ihm ein Teller gegeben, welches
er auf dem Zeugenſtand zu zerbrechen hatte,

worauf der Richter ihn alſo anſprach: „Du
ſollſt die Wahrheit ſagen, die ganze Wahr
heit, und wenn Du nicht die Wahrheit ſagſt,
d Seele zerbrochen werden, wie dieſer

eller.“

Auf einem der jährlichen Märkte einer
kleinen Stadt Rußlands bemerkte ein Herr,
wie ein Zigeuner und ein Pole um ein
Pferd feilſchten. Neugierig, zu erfahren,
welcher von den beiden Gaunern wohl der
geriebenſte war, ging er, nachdem der Han
del abgeſchloſſen war, zu dem Zigeuner und
fragte ihn, wie viel er für das Pferd be
kommen habe Der Zigeuner öffnete ſeine
Hand und zeigte eine Zehnrubelnote (Wert
ungefähr 21 M). „Aber iſt denn das nicht
ſehr wenig „Nein“, ſagte der Zigeuner,
„denn der Gaul iſt ja ganz lahm.“ Der
Herr ging daraufhin zu dem Polen und
ſagte: „So, Sie haben 10 Rubel gegeben
für ein lahmes Pferd?“ Der Pole zwin
kerte mit den Augen und ſagte: „Lahm!
Der Gaul iſt ſo geſund wie Sie, ich habe
bemerkt, daß er ganz falſch beſchlagen war,
und das iſt es, warum er hinkt“. Damit
wandte ſich der Herr wieder dem Zigeuner
zu und übermittelte ihm das ſoeben Geſagte,
worauf derſelbe ſeinerſeits mit dem Auge
zwinkerte und flüſterte: „Er iſt ſo lahm, wie
ein alter zweibeiniger Stuhl, ich habe ihn
abſichtlich ſo falſch beſchlagen laſſen, damit

man meint, das wäre die Urſache des Hin
kens.“ Nachdem hiervon der Pole wieder
um in Kenntnis geſetzt worden war, ſchien
er doch betroffen und ließ einen Augen
blick den Kopf hängen, dann raffte er ſich
auf mit einem kleinen Seufzer und beruhigte
ſich mit den Worten: „Na, es macht auch
nichts, die Zehnrubelnote iſt ja falſch.“

Die Sammlungen für die Hinter
bliebenen von Opfern der „Primus“Kata
ſtrophe haben annähernd 300 000 Mark
ergeben. 95 Leichen ſind beerdigt worden;
6 Leichen konnten bis jetzt noch nicht ge
borgen werden. Die Gräber auf dem
Zentralfriedhof Ohlsdorf werden auf 25
Jahre gepflegt, jedes Grab erhält einen
Stein. Es iſt bereits ein Monument ange
kauft, nämlich ein Granitſockel mit einem
Obelisk von 4 Meter Höhe. Der Gedenl
ſtein iſt für den äußerſt billigen Preis von
3000 Mark erſtanden. Die Gräber ſind
durch den Friedhofsdirektor Cords bereits
in Stand geſetzt. Der Begräbnisplatz iſt
vom Staate jedoch nicht geſchenkt worden.
Was die Unterbringung der Waiſen betrifft,
ſo kamen allüberall aus fernen Gegenden
Unterſtützungen und glänzende Anerbiekungen
von reichen kinderlofen Leuten, eine Anzahl
der Waiſen für eigen anzunehmen. Da die
meiſten Waiſen in Hamburg Anverwandte
haben, ſo übernehmen einſtweilen dieſe die
Vormundſchaft.

Nach dem Vorgang der Landesverſiche
rungsanſtalten der meiſten übrigen Provinzen
wird nunmehr auch die Landesverſicherungs
anſtalt Pommern ein eigenes Verwaltungs
gebäude in Stettin errichten. Ein geeig
neter Bauplatz iſt auf dem durch Erſchließung
des früheren Forts Leopold als Baugelände
gewonnenen Terrain ſchon geſichert. Zur Zeit
iſt man mit der Ausarbeitung des Bauprojekts
beſchäftigt. Ohne Zweifel wird es ſich um
einen Monumentalbau handeln, welcher, un
beſchadet der zweckmäßigen und praktiſchen
inneren Einrichtung, ſich in ſeiner architekto
niſchen Gliederung den auf der HakenTerraſſe
zu errichtenden Prachtbauten würdig an
ſchließen wird.

Für Geizt und Gemüt.
Wirkſames Mittel. „Wie haben Sie Jhre

Frau nun wieder ins Leben zurückgerufen, als ſie
bet dem Wortwechſel in Ohnmacht fiel „Als
alles nicht half, habe ich dem Dienſtmädchen, welches
zur Hilfe herbeigeeilt war, einen Kuß gegeben
Da hätten Sie ſie einmal lebendig werden ſehen
ſollen

Herbſt.
ch wie bald naht nun der Herbſt!
Die Blumen welkten, die Vöglein ſchweigen,
Die Blätter fallen, Herbſtnebel ſteigen,
Der Wind weht rauh über öde Fluren,
Der Sommer muß ſterben, ſein Glanz

verderben.
Ach wie bald geht nun mein Lieh!
All' unſer Hoffen muß dann zerrinnen,
Es geht für immer der Sommer von hinnen,
Und in den Herbſtſturm gehen wir getrennt
Die Liebe muß ſterben, und wir verderben!

So iſt das Los Allen gegeben,
Blühen und Sterben folget im Leben
Reifen, erblaſſen, erringen und laſſen,
Sehen und ſcheiden, lieben und meiden,
Stürmendem Werben folget Verderben

F. Kr. Darmſtadt.
Jaſo. Richter (zum Angeklagten): „Neulich

ſtanden Sie wegen Wilderns da und heute wegen
Raufens Angeklagter „Ja wiſſen S', Gerichts
hof, jetzt iſt halt Schonzeit

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

30 Nachdruck verboten.
„Sei mir willkommen!“ riefer ihm entgegen. „Wie geht's?

Sag an, was hielt Dich ſolange von meinem Hauſe fern,
daß ihm ſeit faſt drei Monaten nicht die Ehre Deiner An
weſenheit zu Theil wurde? Doch was ſeh' ich, eine friſche
breite Narbe auf der Wange, was bedeutet das? Warſt Du
im Kampfe?“

„Du ſagſt es. Als ich zum letztenmal von Dir heimritt
und am Abend in der Waldſchenke einkehrte, um mein Pferd
etwas verſchnaufen zu laſſen, wurde ich von acht wild aus
ſehenden Kerlen überfallen und wäre beinahe getödtet worden,
wenn es mir nicht geglückt wäre, mein Roß zu erreichen
und zu entkommen. ie ich vermuthe, waren es türkiſche
Soldaten, welche ſich von dem Heere entfernt hatten, und
wahrſcheinlich auf eigene Fauſt plündernd im Lande um
herzogen.“

„Was ſagſt Du, auf dem Heimwege von hier biſt Du in
der Waldſchenke überfallen worden Merkwürdigk Juſt ſeit
jenem Tage weilt ein junger Offizier, ein Ausländer, der
ſich dem Korps Hubmayers angeſchloſſen hatte, hier bei
mir. Er war ebenfalls in jener Schenke überfallen und
ſchwer verwundet worden. Wir fanden ihn halbtot ungefähr

fünfzig Schritte vor dem Thore liegend. Vielleicht, ja aller
Wahrſcheinlichkeit nach war es dieſelbe Bande, welche Dich
überfallen hat. Lieutnant Faber war ſchwer am Kopfe ver
wundet und nur der aufopfernden Pflege meiner Frau und
Tochter iſt es zu danken, daß er am Leben geblieben und jetzt
wieder ſoweit hergeſtellt iſt, um ſchon in den nächſten
Tagen zum Heere Hubmayers zurückkehren zu können. Es
iſt ein ebenſo gebildeter wie tüchtiger junger Mann, den ich in
der Zeit ſeines Hierſeins habe ſchätzen und achten gelernt.

Doch da kommt er ſelbſt, laß Dir die Details des Ueberfalles
von ihm erzählen.“

Jgor zuckte zuſammen. Wie wenn es der Zufall fügte,
daß er den Offizier, den er ſelbſt in der Waldſchenke nieder
gehauen hatte, hier wiederträfe. Das wäre fatal. Aber ihm
blieb nicht lange Zeit zum Beſinnen, denn ſchon ging die
Thüre auf und Neinhold, von einem Spaziergange heim
kehrend, trat in die Stube.

Olenowitſch ſtellte ihm den Gaſt vor. Höflich verbeugte
ſich Reinhold und ſtreckte dem Fremden die Hand zum Gruße
entgegen. Aber kaum blickte er ihm voll ins Geſicht, das
bisher halb abgekehrt war, als er, wie von einer Natter ge
ſtochen, zurückkfuhr und ſeine Hand zurückzog. Das war ja
der junge Menſch, dem er im Zelte Hubmayers begegnet und
der ihn in der Waldſchenke in Gemeinſchaft mit andern Strolchen
überfallen und ihm bei dem Kampfe um den Ausgang den
Hieb über den Kopf beigebracht hatte. Hätte er noch ge
zweifelt, die breite Narbe, welche vom Ohr quer über die rechte
Wange ſich hinzog und von ſeinem eigenen Schwerte her
rührte bezeugte ja, daß ſeine Erinnerung ihn nicht täuſchte.
Unwillkürlich faßte er nach ſeinem Schwerte indem er nicht
daran dachte, daß er jetzt in Zivilkleidern einherging. Am
liebſten wäre er gleich auf ihn losgeſtürzt und hätte ihn ins
Geſicht geſagt, daß er ein Bandit, ein feiger Meuchelmörder
und Landesverräther ſei. Aber er hielt an ſich, um nicht die
Gaſtfreundſchaft zu verletzen, die ihm in dieſem Hauſe in ſo
überreichem Maße zu Theil geworden.

Jgor hatte ihn ebenfalls erkannt. Wie ein Geſpenſt, das
aus dem Grabe emporgeſtiegen, ſtarrte er Faber an. Wie,
wenn dieſer zu Olenowitſch ſagte, daß er bei dem Ueberfall
betheiligt, daß er ihn in Gemeinſchaft mit Türken getroffen
Er hatte geglaubt recht ſchlau zu handeln, als er Olenowitſch
vorhin erzählte, daß er überfallen worden ſei. Sollte Ole
nowitſch von dem Kampfe in der Schenke zufällig etwas ge

Ueberfalls hinſtellte, während er denſelben doch herbeigeführ
hatte. War er doch in Wirklichkeit ein türkiſcher Spion, der
auch an jenem Tage ſeine Neuigkeiten über das Jnſurgenten
heer und deſſen Operationen türkiſchen Zaplies mitgetheilt hatte,
damit ſie dieſelben dem Paſcha von Serajewo überbrächten.

Was ſollte er jetzt thun? Wenn Olenowitſch ſeine Hand
lungsweiſe erfuhr, jagte er ihn mit Schimpf und Schande
davon und Laiſa, die Erbin von Gablinitza war ihm ver
loren. Da blitzte ein teufliſcher Gedanke in ſeinem Hirn auf.
Wie, wenn er Reinhold als einen jener Banditen bezeichnete,
die ihn in der Waldſchenke über fallen Ja, das ging; Ole-
nowitſch würde ihm mehr Glauben ſchenken, als dem Fremden.
Und dem Gedanken folgte die That auf dem Fuße.

„Was giebt's, was bedeutet das?“ fragte Olenowitſch,
als er das gegenſeitige Erſchrecken und Zurückweichen der
beiden Männer bemerkte. „Sprich“, wandte er ſich an Man-
kiewitſch, kennſt Du den Fremden

„Leider nur zu gut“, erwiderte der Gefragte, „er iſt einer
jener Banditen. welche mich in der Waldſchenke überfielen.
Von ihm rührt dieſer Hieb auf meiner Wange her und ich
ſelbſt habe ihm den Hieb über den Schädel verſetzt. Deine
Gaſtfreundſchaft iſt einem Elenden zu Theil geworden, er iſt
ein gemeiner Räuber. Jag ihn aus dem Hauſe, ſonſt ſchieße
ich ihn nieder, wie einen Hund.“

Sprachlos vor Staunen hörte Olenowitſch ihn an. Sein
Auge wanderte bald zu Reinhold, bald zu Jgor. Was ſollte
er davon denken

Auch Reinhold war wie vom Blitz getroffen. Hörte er
wirklich recht? Er wurde als Räuber bezeichnet? Einen
Moment war er keines Wortes mächtig, ein nervöſes Zittern
lief durch ſeinen Körper. Aber bald faßte er ſich.

„Verruchter Lügner!“ ſchrie er ihm zu. „Nicht genug, da
Du und Deine türkiſchen Genoſſen uns heimtückiſch überfielen,
jetzt wagſt Du es auch noch, mich dieſer That zu beſchuldigen?

hört haben, ſo meinte er auf dieſe Weiſe jedem Verdacht
vorgebeugt zu haben, indem er ſich ſelbſt als das Opfer ides

Nun weiß ich, welch dunkles lichtſcheues Gewerbe Du treibſt.

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
Ein möblirtes Zimmer
mit Schlafſtube, paſſend für zwei
Herren, iſt zu vermiethen, desgl.
eine Wohnung für alleinſtehende g.
Dame bei

Ww. Schaffer.

Verkaufe: Kangarienhähne
und Zuchtweibchen.

Chr. Glässner, Schuhmachermſtr.

Möblirtes Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Beſſ. kinderl. Herrſchaft ſucht ein
fleiß. eſcheid.

Mäcdchem,
daß ſich keiner Arbeit ſcheut, im
Zimmerreinigen etwas Beſcheid weiß
u. zur Herrſchaft hält. Selb. kann
ſich in der Wirthſch. noch weit. aus
bilden. Burſche noch vorhand. An
frag. mit Anſpr. u. evtl. Zeugniſſ.
zu richt. an Frau Graf, Torgau,
Erzenſtraße-

Geldſehränke,
ein und zweithürig, Feuer und
Diebesſicher, verkaufe jetzt zu be

ſonders billigen Preiſen.
Paul Weſtermann Nachf.,
Geldſchrankfabrik, Magdeburg.

Man verlange Preisliſte.

Dalmaren Sgrünen Pacheten a 30u. 50 P

ſötet sicher alle lnsecten sammt Brut.
Millionenfache bewährt gegen

Fliegen, Schnacken, Schwaben
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbehörden schon seit Jahren
bezogen. Alleiniger Vabrikant
E. Lahr in Würzburg. InfAnna-
burg zu haben in der Apotheke.

Zur
Einmache-Zeit!

Salicylsäure,
Weinstein, gem.,

extraſtarke Assig-Essenz
zur Bereitung von reinſtem Speiſe
und Einmache-Eſſig empfiehlt die

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

S

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Werder'ſche
Früchte-Conſerven:

2 Doſe I Doſe
790

1/15 65
1,15

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Reineelauden
Mirabellen

Pfirſiche, ganze Früchte,
1 Pfd.Doſe 70 Pf.

in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann.
Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Cremor-tartari,
Weinſtein-Säure,
Salieyl-Säure,
Natron (doppeltkohlenſaures),
Hirſchhornſalz in Stücken,
Backpulver, Packet 10 Pf.,
Dr. Oetkers Backpulver,
VanillenZucker, Schacht. 10Pf.
Vanillen-Extrakt, Fl. 10 Pf.,

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.
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„Waldschlösschen“,e Mulack- Theater.
Sonntag den 21. Sept. 1902:

T Grosse Vorstellung.
Anfang um 8 Uhr Abends.

Alles Uebrige durch die Tageszettel.

ZSahnAtelier E. Pape
Wittenberg (Bez. Halle)

Colliegenſtraßze 36 Eingang Mittelſtr. 41
Künſtlichen Hahnerſatz.
Schmerzlos Plombieren und Zehnziehen.

De Mäßige Preiſe.

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

S Fabrik Niederlage W bei
Oscar Steiner, Wittenberg, Markt 17.

Großes Lager in

Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.
Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.

Coulante Zahlungsbedingungen.

In der Drovinz Hachſen, in An
halt und Thüringen hält der Land
wirth neben der Zeitung ſeines Hei
mathortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Intereſſen der Landwirthe nachhaltig
und mit Erfokg vertritt.

an beſtelle bei der nächſten oſt
anſtalt die Halleſche Zeitung, Halle
a. S. für Oktob. bis Dezbr. zu nur
3 k. Täglich 2 HAusgaben. An
zeigen koſten die Betitzeile 20 Afg.

Herutanr Meveren Ackerſtr.

VFahrräcdler- und
Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau-, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
De Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Wechſel u. Quittungs-
G Formulare G

hält ſtets voräthig
H. Steimbeiss, Buchdruckerei.

e

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. cRollſchinken à Pfd. Mk. 1,2

Gefüllter Schinken
Lachsſchinken
Sardellen Leberwurfſt
Polniſche Mettwurſt
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vorherige Beſtellung erntet

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Singfutter
für Kanarienvögel, Stieglitze,

Rachtigallen pp.
in Packeten zu 35 Pfg.

a Landwirthſchaftliche Winterſchule
Wittenberg.

Die Anſtalt eröffnet den 32. Kurſus am J. November d. Js.
Der Unterricht wird durch 10 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan
Und Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den
Direktor. Baldige ſchriftliche Anmeldung erwünſcht.

Der Vorſitzende des Curatoriums: Der Direktor:
Landrath Frhr. von Bodenhausen. Dr. von Spillner.

Weinberg--Prettin.
Schön gelegener Ausflugsort.

ca. 10 Minuten von der Halteſtelle Weinberg der Prettin Anng-
burger Kleinbahn entfernt.

Restaurant mit Garten, Kegelbahn,
Scheibenſtand und Kinderbeluſtigung.

Freundliche Bewirthung. ff. Speiſen und Getränke ſtets vorräthig
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Adolf Leuchbte.
Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Rauges) übertrüg mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfüärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben, Raſche Lieferung.

G. Albrecht. Putzhandlung, Annaburg.

VolksZeilung.
Organ für Jedermann aus dem Volke.

ChefRedakteur: Karl Vollrath.
Erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends.

Abonnementspreis 4 50 5 pro Quartal.

Gutenberg's Alluſtrirtes Sonntagsblatt,
redigirt von Rudolf Elcho.

Reicher Jnhalt und ſchnelle, zuverläſſige Mittheilung aller politiſchen,
wirthſchaftlichen, kommunalen und lokalen Ereigniſſe. Scharfe und
treſſende Beleuchtung aller Tagesfragen. Ausführlicher Handelstheil,
frei von jeder Beeinfluſſung. Theater, Muſik, Kunſt, Wiſſenſchaft

und Technik. Romane und Novellen beliebteſter Autoren.

Gratis-Beigabe:

Im Feuilleton der Volks Zeitung wird jetzt der neueſte Roman von E. Vely,
„Regenbogen“, veröffentlicht, der zu den reiſſten und anziehendſten Werken dieſerAusgezeichneten Schriftſtellerin gehört. Es folgt darauf „Suſe“, ein Roman jenes
Franz Herczeg, der bei der Grundſteinlegung des Lenau Denkmals die Feſtrede
hielt. Jn der Hauptfigur ſeines neuen Romans hat Herczeg eine der originellſten
und liebenswürdigſten Frauengeſtalten geſchaffen, welche die moderne ungariſche
Litteratur aufzuweiſen hat. „Guteuberg's Jlluſtrirtes Sonntagsblatt ver
öffentlicht im nächſten Ouartal mehrere größere Beiträge, unter denen wir „Zarte
Fäden“ von A. t und „Der einzige Zeuge“ von Fr. Thieme hervorheben
wollen die eine fein gehaltene Stimmungs-Novelle, die andere eine geiſtreich er

fundene Kriminalnovelle.

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein
ſendung der Abonnements- Quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab
bis Ende September täglich unter Kreuzband unentgeltlich.

Probe-Nummern unentgeltlich

Expedition der „Volks-Zeitung“, Berlin W.,
Lützowſtraße 105. Fernſprecher: IV, 28.

Getreide und Fantoſel vähe

empfiehlt

Carl Annaburg.
Wundern

Sie sich nicht
länger über die blendende

Wäsche Ihrer Nachbarin son-
dern versuchen Sie sofort

Dr. Thompson's SSeifenpulver Marke SCHWAN
und alle Freundinnen werdeu fortan Ihre

schwanenweisse Wäsche bewundern.
Man verlange es überall!

Bruno Vechner, J. G. Hollmig's
O. Schwarze (Drogerie),

Niederlagen in Annaburg bei:
Sohn, Wilhelm Kühnast, Minna Möschke,

Carl Utnehmer.

Kothywild ollinhalts ErklärungenC Pfund 0,45 Mk., ſind zu n in der Exped. d. Ztg.

Rehwild Hürger-Hchützen-Verein.
zu haben in der

Apotheke Annaburg. G
Rich. Heinlein.

e

Neue ſaure Gurken

empfiehlt Julius Kählig-
Rachlaß Perz ichniſe

h S pfund 6,60 Mk.wſe gegen ſofortige Kaſſe

Richard Günther, Leipzig
Markthalle.

55 den 21. Septbr.
Nachmittags 3 UhrJ

Schieſßßen s
Der Vorſtand.

ſind zu haben in der Exped. d Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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